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6urö~ ber Zattit.
(Son ©. <&. Sufour. *)

Stlö wir feörten, baf unfer ©ufour eine Saftif feerauö-

gegehen habe, noeft ehe wir bai neu erfeftieuene Sud) ju ©e-
ftefet Befamen, erwarteten roir allerbingö etroaö 3lnbereö, alö

baö roaö roirflicft ber militairifdjen Scfcroeft gegeben roorben

ift. SBir badjten unö, ber ebfe Serfaffer Bcfcftenfe bai
fctjroeijerifcfte «puBlifum mit einem SBetf, roorin bie Saftif
im engern unb eigentlichen ©inne eigentümlich unb nad)

bett neueften ©runbfägen (ober ätteften, roie man roill,) Be-

feanbeft unb namentlicft in reformatorifeftem ©eift auf Ut
feftweijerifeften StationaPSerbältniffe angewenbet wirb.

SBir glaubten mit biefer literarifeften Erfcfteinung werbe

wenigftenö ein großartiger Serfuct) gemacht werben, eine neue

Saftn in ber gormirung unb Stuöbilbung unferer SJtilijen

jn berjenigen ©efedjtö - gäfttgfeit einjufctjtagen, Ut fowofel

bem ©eift ber Seit überhaupt alö inöbefonbere bem SBefen

nnb ber Statur unferer Solföeigenthümtiefefeit unb unferer
politifcften Serfjättttiffe entfprecftenb fei.

Sn biefer Erwartung finb wir jum Sfeeil getäufetjt
worben. Unter bem angeführten Sitel nämlich, gibt Hr. ©ufour
eine Slnfettung, ein Hanb-ober Sefehnet) ber Äriegö*
wiffenfehaften im engern ©inne, »on Um Mi wai

*) S)er ganje franjöfifcbe Xitel bttWettt ifi: Cour« de Taciique,
par G. H. Dufour, aucien Iustrucirur du Genie et de lVlat-
major a l'ecole militaire de Thuu quarlier-multre general de la

Confederulion, oflicier de la It'gion d'lionueur etc. Paris, librai-
iie d'Ab. Cherbuliez et comp, rue de Tournon 17. — Geneve,
meine mnison, nie de la eile, — 1840.
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Curs der Taktik.

(Von G. H. Dufour. ')

AlS wir hörte«/ daß unser Dufour eine Taktik
herausgegeben habe, noch ehe wir das neu erschienene Buch zu
Gesicht bekäme«/ erwarteten wir allerdings etwas Anderes/ alS

daS was wirklich der militairischen Lescwelt gegeben worden

ist. Wir dachten unS/ der edle Verfasser beschenke daö

schweizerische Publikum mit einem Werk/ worin die Taktik
im engern und eigentlichen Sinne eigenthümlich und nach

den neuesten Grundsätzen (oder älteste«/ wie man will/) be-

handelt und namentlich in reformatorischem Geist auf die

schweizerischen National-Verhältnisse angewendet wird.
Wir glaubten mit dieser literarischen Erscheinung werde

wenigstens ein großartiger Versuch gemacht werden/ eine neue

Bahn in der Formirung und Ausbildung unscrer Milizen
zu derjenigen Gefechts - Fähigkeit einzuschlagen/ die sowohl
dem Geist dcr Zeit überhaupt alö insbesondcre dcm Wescn

und dcr Natur unserer Volkseigcnthümlichkeit und unserer

politischen Verhältnisse entsprechend sei.

In dicscr Erwartung stnd wir zum Theil getäuscht

worden. Untcr dcm angeführten Titel nämlich/ gibt Hr. Dufour
eine Anleitung/ ein Hand-oder Lefebuch der Kriegs-
Wissenschaften im engern Sinne/ von dem das was

*) Der ganze französische Titel des Werks ist: O«u« cle l'sciiqu»,
psr 6, //. /)///o«/°, sucir» I>,»truc>rur clu Oèuie et cle I'elst»
msjur s l'êcule iiiililuire cle Iii»» qu»riier»m^tie gèneri,! cle l«
L«»t'èc!è>i,Iis>n, «flicier cle Is Irmina ci'Iionveur etc. tidrsi-
lie cl'àb, OKerbuIie? «r cump. r»e cle 't'ouriwn 17. — (Genève,
>»ê„,e miiison, >„« cle 1.1 — igHri.
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Saftif wirf liefe genannt werben fann, nur eine« Sfeeif auö-

maeftt. ©erSergfeidj biefeö franjöfifcften SBerfö mit SBie-

lanbö HanbBuct) beö «JJiititair-Unterricfetö ergibt
fogleicft bk Serwanbtfcfeaft, Ut jwifeften Beiben Sücfeern

Beftefet. SBir ftnb ntcftt im ©tanbe/ ber Äürje ber Seit
wegen/ in bem erften Siertefjaferö-Heft beö heurigen Safer-

gangeö beö feef». SJtilitair-Settfcftrtft fefton eine auöfüferficfee

SBütbigung beö ©nfour'fefeen SBerfeö ju gehen/ unb »er-
feftieBett eine foldje auf Mi jweite Heft, ©ennoeft glauben

wir, fagen ju bürfen, baf baöfefbe afö eine wen« gfeieft freie
unb mit »iefer ©efBftftänbigfeit gefefeaffene Ueberfegung ober

Searbeitnng beö SBielanbTefeen HanbBucfeeö angefefeen werben

muß. — ©ie unö fo fcfeeinenbe unpaffenbe SBafel beö

Sitefö fiegt übrigenö in Ut franjöfifcftett, nngenirten SBeife,

mit ber begriffe unb stuöbrüde iferer ftrengen ©pfeäre
entnommen nnb für Stnbereö unb Slllgemeinereö gebraucht werben,

©en Snfealt fetbft gefet Utf nidjtö an. — SBir erfahren
fogfeidj auö ber Sorrebe, baf Ut Serfaffer feier eigentlich
nur Ut Sorträge bureft ben ©rud veröffentlicht, Ut tt
früfeer in ber Sftunerfdmle gefeaften feat, wobei er Bemerft,

Mf ifem Ut fpätere Seit, in welcfter fein SBerf erfeftien,
ertaubt habt, feinen Sbeen ba uub bort Erweiterungen jn
geben, ober Steueö einjnfügen. — Stadj ber Sorrebe gibt
ber Serfaffer ein Serjeicfeniß berjenigen Süttoren, Ut er für
bie Stebaetion feineö taftifeften Eurfeö jn Statfee jog. Eö

finb 32. stnffer Eäfarö Eommentar unb ber StnaBafiö 26
franjöfifcfte neben fünf beutfcften. ©ieö Serfeältniß fantt unö

nicht wunbern. Herr ©ufour fennt, faut ber Sinfüferung
ber Site! in franjöfifcfter ©praefte, unb fooief unö and)
fonft Befannt, nur biejenigen beutfcften Äriegö-©cfertftfteöer,
Ut inö granjöfifcfee üherfegt finb. Er nennt griebrieftö H.

Snftruetioti, ben Erjberjog in feinen jwei Befannten SBerfen,

©eder'ö ffeinen Ärieg, ©reoenig Saftif ber Slrtifferie unb
Sßietanb'ö Hanbhnefe. — SBenn ein granjofe, ein Sürger

«u

Taktik wirklich genannt werden kann, nur cineu Theil aus,

macht. Dcr Vergleich dieses französischen Werks mit Wie,
lands Handbuch des Militair-Untcrrichts ergibt
sogleich die Verwandtschaft/ die zwischen beiden Büchern be,

steht. Wir sind nicht im Stande/ der Kürze der Zeit
wegen/ in dem ersten Vierteljahrs-Heft deS heurigen
Jahrganges des helv. Militair-Zeitschrift schon eine ausführliche
Würdigung des Dufour'fchen Werkes zu geben / und ver-
schieben eine solche auf daö zweite Heft. Dennoch glauben

wir/ sagen zu dürfe«/ daß dasselbe als eine wenngleich freie
und mit vieler Selbstständigkeit geschaffene Uebersetzung oder

Bearbeitung des Wieland'schen Handbuches angefchen werden

muß. — Die uns so scheinende unpassende Wahl des

Titels liegt übrigens in der französifche«/ migenirten Weist/
mit der Begriffe und Ausdrücke ihrer strengen Sphäre ent-
nomme» und für Anderes und Allgemeineres gebraucht werden.

Den Inhalt felbst geht dieß nichts an. — Wir erfahren
sogleich aus der Vorrede/ daß der Verfasser hier eigentlich
nur die Vorträge durch den Druck veröffentlicht/ die er
früher in der Thunerfchule gehalten hat/ wobei er bemerkt/
daß ihm die spätere Zeit/ in welcher sein Werk erschien/
erlaubt habe / seinen Ideen da und dort Erweiterungen zu

geben / oder Neues einzufügen. — Nach der Vorrede gibt
der Verfasser ein Verzeichniß derjenigen Autoren/ die er für
die Redaction feines taktischen CurseS zu Rathe zog. ES

sind 32. Ausser Cäsarö Commentar und der Anabasis 26
französische neben fünf deutschen. DieS Verhältniß kann uns
nicht wundern. Herr Dufour kennt/ laut der Anführung
der Titel in französischer Sprache/ und soviel unS auch

sonst bekannt/ nur diejenigen deutschen Kriegs-Schriftsteller/
die ins Französifche übersetzt sind. Er nennt Friedrichs ll.
Instruction/ den Erzherzog in seinen zwei bekannten Werke«/
Decker's kleinen Krieg/ Grevenitz Taktik der Artillerie und

Wieland's Handbuch. — Wenn ein Franzost/ ein Bürger
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granfretdjö, in irgenb einer SBiffenfdjaft arbeitenb, nicftf^

beutfcfe fann, unb fo über Un ©egenftanb feiner gorfcftun-

gcn ftdj Bei ben ©entfetten an ber Onefle ju erfunbigen ntcftt

»ermag, fo läßt fidj feieju weiter nidjtö fagen. Er arbeitet

aui nnb für feine franjöfifcfte Station. SIBer Bei einem

©eftweijer wetfeften ©tammeö muffen wir biefe Unfenntniß
fehr Bebauern, ja für einen wirffiefeen SJlangel haften, ©ie
Seit ift »orbei, wo nur bie gutmütigen Seute beutfefter

Snnge meinten franjöfifdj »erftefeen jn muffen; bai Sebürfniß

ber Äenntniß ber beutfcften ©praefte ift nun aud) im Herjen

granfreieftö für alle St)ei!e beö SBiffenö erwacht. SBie

viel mefer gilt Utf füt Ut ©eftweij, beren nrfprünglidje
©tämme, beren meifte nnb größte Äatttotte bentfetj ftnb?
SBenn auch Um wetfeften ©cftweijerBürger niefet jugemutfeet

werben folt, ber beutfcften ©praefte münbtict) mächtig ju fein,
nod) »iet weniger fdjriftlicft, fo wäre bod) fefer ju wünfefte«,

baf ti feilte« gebilbeten SJtann biefer ©tämme gehen würbe,
ber nicht ein beutfefteö Sud) tefen nnb »erfteften fönnte,

wit ti feit lange faft feinen gebilbeten beutfcften ©eftweijer
mefer gibt, ber nieftt franjöfifdj lieöt. ©iefem SJtangel muß

nun wohl jugefcfjrie&en werben, baf wit neben ber fleinen
Safel unter ben aufgejäfelten beutfchen Slntoren, außer manchem

anbem Stamen ben Stamen El auf ewig »ermiffen.

Elaufewig SBerfe, erft feit ben 3oger Saferen erfefeienen,

finb unfererö SBiffenö meiftenö nod) niefet »ollftänbig in'ö
granjöfifcfte überfegt worben. SJtit biefem Äriegö-©ctjriftfteller
aber Beginnt unjweifelfeaft eine neue Epocfte für alle äcftt-

mifitairifefeen Sweige ber Äriegöwiffenfefeaften. Elaufewig hat
eine SJtenge alter ©ötter geftürjt nnb Ut Bebeutenbften ber

größten Seferer oor ifem, namentlicft %omini unb Un Erj-
feerj'og jwar in iferem Söertfee gelaffen, biefen aber aud) ju»
gleid) afö eine fdjon jttrüdgefegte ©tufe gejeigt. Elaufewig

ift pfttfofopfetfd) unb praftifdj gefttnb nnb berh jugleicft,
itt einer Sereinigung, wk feiner feiner Sorgättger. ©eder,

6,

Frankreichs/ in irgend einer Wissenschaft arbeitend, nichd
deutsch kann, und fo über den Gegenstand seiner Forschun-

gen sich bei den Deutschen an der Quelle zu erkundigen nicht

vermag, so läßt sich hiezu weiter nichts sagen. Er arbeitet

aus und für seine fr anzö fisch e Nation. Aber bei einem

Schweizer welschen Stammes müssen wir diefe Unkenntniß

sehr bedauern, ja für einen wirklichen Mangel halten. Die
Zeit ist vorbei, wo nur die gutmüthigen Leute deutscher

Zunge meinten französisch verstehen zu müssen; das Bedürf-
niß der Kenntniß der deutschen Sprache ist nun auch im Her.
zen Frankreichs für alle Theile deS Wissens erwacht. Wie
viel mehr gilt dieß für die Schweiz, deren ursprüngliche

Stämme, deren meiste und größte Kantone deutsch sind?

Wenn auch dem welschen Schweizerbürger nicht zugemuthet

werden soll, der deutschen Sprache mündlich mächtig zu scin,

noch viel weniger schriftlich, so wäre doch fehr zu wünschen,

daß es keinen gebildeten Mann dieser Stämme geben würde,
der nicht ein deutsches Buch lesen und verstehen könnte,

wie es seit lange fast keinen gebildeten deutschen Schweizer
mehr gibt, der nicht französtfch liest. Diefem Mangel muß

nun wohl zugeschrieben werden, daß wir neben der kleinen

Zahl unter den aufgezählten deutschen Autoren, außer man.
chem andern Namen den Namen Clausewitz vermissen.

Clausewitz Werke, erst seit den soger Jahren erschienen,

stnd unserers Wissens meistens noch nicht vollständig in's
Französische übersetzt worden. Mit diesem KriegS-Schriftsteller
aber beginnt unzweifelhaft eine neue Epoche für alle ächt,

militairischen Zweige der Kriegöwissenschaften. Clausewitz hat
eine Menge alter Götter gestürzt und die bedeutendsten der

größten Lehrer vor ihm, namentlich Jomini und den

Erzherzog zwar in ihrem Werthe gelassen, diesen aber auch zu-

gleich alS eine schon zurückgelegte Stufe gezeigt. Clausewitz

ist philosophisch und praktisch gesund und derb zugleich,

in einer Vereinigung, wie keiner seiner Vorgänger. Decker,
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genial aBer gefcferoägtg, nnb ber Sücfeermacberei »crfaflen,

beffen Keinen Ärieg unfer Serfaffer anö einer Ueherfegung

fettttt, fagt felbft oon ßlaufewig, baf ihm Bei ber Seeture

ber feintcrtaffenet» Schriften biefeö großen SJtanneö ganj neue

Sichter aufgegangen feien, unb er, ber Sielgeroanbte unb Se-

fannte, jiefet ftd) mit wafeter Eferfurdjt unb «Bietät »or bem

gewaltigen ©eftatten jurüd. — Slber audj weiter ju
Bebauern ift, baß Herr ©ufour »ott ber HanbbiBIiotfeef für
Officiere unb ben bebeutenben Erfdjeinungen in iftr,
namentlich, bem Sebentenben, wai Sranbt über Saftif unb

fleinen Ärieg gefeftriehen feat, nidjtö ju wiffen fefteint. —
©oefe bieö hinbert immer noeft nieftt, baf bai »orfiegenbe

SBerf theilö in gofge ber Senugung fo jaftlreicfter unb anö-

gejeieftneter, namentlich frattjöftfdjcr Ouellen, unb anbrerfeitö

auö einem Äopfe, bem eigene ©cniatttät nieftt fefttt, feeroor-

gegangeti/ ntcftt etwaö fefer ©eftäghareö fei. Herr ©ufour
feat fid) Bereitö einen Stamen in ber SJtilitair-Siteratur »er*

fdjafft/ unb jwar itt ber Srancftc ber Äriegöwiffenfcftaften,

ber fein fpeeieller Seruf afö Sngenieur angefeört. Slußer

feinem fefer guten SBerf über fiefeenbe Sefeftigung ift
namentfid) feitt Memorial pour les travaux de la guerre eine

bureftauö »ortrefftiefee StrBeit ju nennen, frifeft üBcrall unb

tebenbig, cigentfeümlid) Befonberö burd) Ut tlatt Slnorbnung

ber ©toffe — furj eine Slrbeit, ber man bett »ertranten
SJteifter attfiefet, unb bie audj in einer beutfcften UeBerfegung

ifere Slnerfennung nnb eine fefer gute Slufnafeme im beutfcften

«Pubttfum gefunben feat. Sticftt minber hat er in feiner
Instruction sur le dessin des reconnaissances militaires manchen

roertfeoollen praetifefeett ©ebanfen niebergefegt nnb mit
Sergnügen Bemerften roir Bei ber erften flüchtigen ©urefefieftt

feiner Saftif, baf auö biefen Beiben SBerfen manefteö an

geeigneter ©teile feier eingeftoffen ift. SBo ©ufour alö

Sngenieur, unb jwar alö gelbingenieur (barin unterfcheibet

er fidj fehr oon fo »iefen unferer anbeten friebtteften

«2

genial aber geschwätzig, und der Büchermacherei verfalle»/

dessen kleinen Krieg unfer Verfasser aus einer Uebersetzung

kennt, sagt selbst von Clausewitz, daß ihm bei der Lecture

der hinterlassenen Schriften dieses großen ManncS ganz neue

Lichter aufgegangen feien, und er, der Vielgewandte und Be-

kannte, zieht sich mit wahrer Ehrfurcht und Pietät vor dem

gewaltigen Schatten zurück. — Aber auch weiter zu be.

dauern ist, daß Herr Dufour von dcr Handbibliothek für
Officiere und den bedeutenden Erscheinungen in ihr, na«

mentlich dem Bedeutenden, was Brandt übcr Taktik und

kleinen Krieg geschrieben hat, nichts zu wissen scheint. —

Doch dieS hindert immer noch nicht, daß das vorliegende

Werk theils in Folge der Benutzung so zahlreicher und aus.

gezeichneter, namentlich frauzosifchcr Quellen, und andrerseits

aus einem Kopfe, dem eigene Genialität nicht fehlt, hervor,

gegangen, nicht etwas sehr Schätzbares sei. Herr Dufour
hat sich bereits einen Namen in der Militair-Literatur ver.

schafft, und zwar in der Branche der Kriegswisscnschaftcn,

der sein specieller Beruf als Ingenieur angehörr. Außer

scincm sehr guten Werk über stehende Befestigung ist

namentlich sein Klêmorial pour les travaux <le I» guerre eine

durchaus vortreffliche Arbeit zu nennen, frisch überall und

lebendig, eigenthümlich besonders durch die klare Anordnung
dcr Stoffe — kurz eine Arbeit, der man dcn vertrauten
Meister ansieht, und die auch in einer deutscheu Ueberfetzung

ihre Anerkennung und eine fehr gute Aufnahme im deutschen

Publikum gefunden hat. Nicht minder hat er in feiner ln-
struction sur I« (lessili cles reconnaissances militaires manchen

werthvollen practifchen Gedanken niedergelegt und mit
Vergnügen bemerkten wir bei der erstcn flüchtigen Durchsicht

feiner Taktik, daß aus diefen beiden Werken manches an

geeigneter Stelle hier eingeftosseu ist. Wo Dufour als

Ingenieur, und zwar als Feldingenieur (darin unterfchci-
det cr sich schr von so vielen unserer anderen friedlichen
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Sngenieurö Bei ben gähnen) auftreten fann, wirb unö
immer ein SJtantt, ber feiner ©aefte mächtig ift, ber feinen

©toff Bcfterrfcftt unb ftcfe jn eigen gemadjt feat, Begegnen.

— Slnbrerfeitö fönnten wir auch an bem SBerfe Mi »ielfäl-
tig erfcfjetncnbe Semüben erfennen, ben fpecieflen »atertän-

bifdjen Serfeältniffen Steeftttung ju tragen; nur erfeftien unö

Uti mehr wie jufätlig wenn gleicft nieftt fpärfieft eingeftreut,
unb SBiefattb bünft unö hierin noch fonfeauenter ben

»aterlänbifcften Sntereffen hingegeben ju fein, emftlicfter afleö

nur auf fit jn Bejiefeen. Slucft an einer «JJienge Stide auf
Ut Äriegögefctjidjte fehlt eö nieftt, waö freilieft in einem

foldjen SBerfe gar nieftt unterbleiben bürfte, nnb feier fdjeint
Ut oaterlänbifdje wenigftenö »orjugöweife Berüdficfttigt. OB
aBer überaß mit fritifefter ©enauigfeit, Ut auch Bei SBie-

tanb feäufig fefeft, muß »or ber Hanb babttt gefteflt BfetBen.

©eftr riefttig wirb an einer ©teile auf baö »ortreffliefte
ftrategifefte SJtattöorirett ber Äriegömacftt ber Urfantotte im Stooem-

Ber 1315 aufmerffam gemaeftt; nur glauBtenroir feier, wooon
ben rafeften Stabienbewegungen einer Eentral-SJtaffe naeft ber

«Beripfeerie, naeft ben oerfeftiebenen «Bunftett, wo ber geinb an-
greifenb erfeftien, bie Stebe ift, bai Serfcftweigen beö ©efeefttö

ber oerButtbenen Unterwalbner unb ©cftrotjjer gegen Ut Bei

Suocftö gelanbeten Sujerner, nieftt rechtfertigen ju fönnen,
roäferenb eben fo Ut Slngabe, baß Ut über Un SSrünig Her-
eingebrungenett roieber über ben Srünig jurüdgejagt roorben

feien/ ungenau ift, inbem Otto oon ©traß&erg» ber fefton

Bio in Ut ©egenb »on Sllpnad) »orgebrungen war, oon ben

Serbünbeten im Stüden angegriffen/ unb über Ut Stengg

gegen Sujern unb felbft in Ut ©eblueftten beö «Bitatuö feinem

getrieben rourbe. —
©aö Sucft/ ein groß OetaoBanb »ott 470 ©citett/ ift in

10 Äapitef getfteilt. —
Sm erften Befeanbeft ber Serfaffer Ut ©runbfäge

ber ©trategie, roo ifen hauptfäcftltct) Sbnuni unb ber Erj»
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Ingenieurs bei den Fahnen) auftreten kann, wird uns im.
mer ein Mann, der seiner Sache mächtig ist, der seinen

Stoff beherrscht und sich zu eigen gemacht hat, begegnen.

— Andrerseits konnten wir auch an dem Werke das vielfältig

erscheinende Bemühen erkennen, den speciellen vaterländischen

Verhältnissen Rechnung zu tragen; nur erschien uns
dies mehr wie zufällig wenn gleich nicht fpärlich eingestreut,
und Wieland dünkt unö hierin noch konsequenter dcn

vaterländischen Interessen hingegeben zu fein, ernstlicher alles

nur auf sie zu beziehen. Auch an einer Menge Blicke auf
die Kriegsgeschichte fehlt eS nicht, waS freilich in einem

folchen Werke gar nicht unterbleiben durfte, und hier scheint

die vaterländische wenigstens vorzugsweise berücksichtigt. Ob
aber überall mit kritischer Genauigkeit, die auch bei Wie-
land häustg fehlt, muß vor der Hand dahin gestellt bleiben.

Sehr richtig wird an einer Stelle auf das vortreffliche stra-
tegischc Manövriren der Kriegsmacht der Urkantone im November

Isis aufmerksam gemacht; nur glaubten wir hier, wovon
den raschen Radienbcwegungcn einer Central-Masse nach der

Peripherie, nach dcn verfchiedenen Punkten, wo dcr Fcind
angreifend erschien, die Rede ist, daö Verschweigen deö Gefechts

der ocrbundencn Unterwaldner und Schwyzer gegen die bei

Buochs gelandeten Luzerner, nicht rechtfertigen zu können,

während eben fo die Angabe, daß die über dcn Brünia
Hereingedrungenen wiedcr über den Brünig zurückgejagt worden

seien, ungenau ist, indem Otto von Straßberg, der schon

bis in die Gegend von Alpnach vorgedrungen war, von den

Verbündeten im Rücken angegriffen, und übcr die Rengg

gegen Luzern und selbst in die Schluchten des Pilatus hinein
getrieben wurde. —

Das Buch, ein groß Octavband von 4?o Seiten, ist in
10 Kapitel getheilt. —

Im ersten behandelt der Verfasser die Grundsätze
der Strategie, wo ihn hauptsächlich Jomini und der Erz-
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fterjog geleitet jtt feahen-fcfteinen. Sluf bie ©eftnition
folgen Ut Operationö - SHfen, biefen Ut Opera-
tionö-Sittien, bann Ut ftrategifcfeen «punfte. Stmt

roirb oom gelbjugö-«Bfan geftattbeft, unter bem ber

Sertheibigungö-«Biatt Befonberö Befprocftenroirb. ©ie
ftrategifcfeen Operationen mit einer Stnjafef Sitef
ffeinerer Unterabtbeilungen fdjließen bieö Äapitet, Mi mit
einer titfeograpfeifefeen Safef, allgemein ftrategifefte ©tellungö-
»erfeäftniffe erflärenb, erläutert ift. Eö roäre »iefleicftt wün-

fcftenöwertfe gewefen, feier ju bem wai manefefad) »on

fcftweijerifcften Serfeättniffen gefagt ift, ein ftrategifcfteö ÄartenBilb
afö litfeograpfeirte Seifage gefeabt ju haben. —

©aö jweite Äapitet feanbelt »on ber Orgattifirung
unb Sewaffnung. ©er Snfammenfegung ber
Slrmee folgt Ut gormation ber Sruppen, bann ifere

Sewaffnung. ©ieö Äapitet entfeält »iele nüglicfte SBitife.

©aö britte Befpricfet bie SJtärfet)e unb SJtanöoer. Eö

fängt mit ben Siegeln an, Ut auf SJtärfehen jn
Beobachten ftnb. (Hierfeer gebort eine gigur, Ut auf ber

erften Safet fiel) nod) Befinbet). ©aranf ift »on ben Offen-
fio-SJtärfdjen unb ben ©efedjten, bit fit fterhei-
füferen, Ut Stehe. Hiefür entfeält Ut jweite Safel jwei
giguren. ©ann fommeit bie glatt fett mär fefte. ©ie ftnb

burd) Ut britte unb »ierte Safef mit brei giguren erfeeltt.

Stttn Ut Stüdjüge. ©er SJtarfcft mefererer cototji-
renben Eotonnen mit brei giguren, auf brei Safetn,
wooon jwei auf Seifpiefe aui Un Steootntionö-Äriegen ftet)

Bejiefeen. —
©aö oierte Äapitet entfeält bie ©et)fad)ten. Eö

umfaßt 78 ©eiten unb jäfelt neun litfeograpfeirte SAfeltt. SBie

eö bem ©egenftanb angemeffen, ift biefer SiBfcfenitt mit »ieter

Stuöfübrficftfeit Befeanbeft nnb Befonberö fefteint eö ihm
nicht an Älarheit unb Slnfcftauficftfeit jtt fehlen.
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herzog geleitet zu haben scheinen. Auf die Definition
folgen die O p eratio nö - B afe n, Kiefen die Opera.
tionS-Linie«/ dann die strategifchen Punkte. Nun

wird vom FeldzugS-Plan gehandelt/ unter dem der

Vertheidig« ngs-Plan besonders besprochen wird. Die
strategischen Operationen mit einer Anzahl Titel
kleinerer Unterabtheilungen schließen dies Kapitel/ das mit
einer lithographifchen Tafel/ allgemein strategische StellungS-
verhältnisse erklärend/ erläutert ist. ES wäre vielleicht wün.

schenswerth gewesen/ hier zu dem was manchfach von fchwei.

zerifchen Verhältnissen gefagt ist/ ein strategifches Kartenbild
als lithographirte Beilage gehabt zu haben. —

Das zweite Kapitel handelt von der Organisi rung
und Bewaffnung. Der Zusammensetzung der
Armee folgt die Formation der Truppe«/ dann ihre

Bewaffnung. Dies Kapitel enthält viele nützliche Winke.
DaS dritte bespricht dieMärfche und Manöver. ES

fängt mit den Regeln a«/ die auf Märschen zu be.
ob ach ten stnd. (Hierher gehört eine Figur/ die auf der

ersten Tafel stch noch befindet). Darauf ist von den Offen.
fiv.Märfchen und den Gefechte«/ die sie herbei-
führen, die Rede. Hiefür enthält die zweite Tafel zwei

Figuren. Dann kommen die Flankenmärfche. Sie find

durch die dritte und vierte Tafel mit drei Figuren erhellt.
Nun die Rückzüge. Der Marfch mehrerer cotoyi.
renden Colonnen mit drei Figuren/ auf drei Tafeln/
wovon zwei auf Beifpiele aus den Revolutionö-Kriegen stch

beziehen.

DaS vierte Kapitel enthält die Schlachten. ES um.
faßt 78 Seiten und zählt neun lithographirte Tafeln. Wie
es dem Gegenstand angemessen/ ist diefer Abschnitt mit vie.
ler Ausführlichkeit behandelt und besonders scheint es ihm
nicht an Klarheit und Anschaulichkeit zu fehlen.
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Sm fünften Siavitet ift »on ber Sertfeeibigung ber
giüffe nnb ©ebirge bit Stehe, ©er Serfaffer eröffnet
eö mit ber Semerfung; „biefer ©egenftanb ift für ©eferoet-

jermifitairö fo intereffant, Mf roir ifem ein Befonbereö

Äapitet roibmctt jn muffen glaubten." Hier fommt ber tblt
Serfaffer roieber ganj in feine ©pfeäre; feier fpridjt ber

feftrocijerifdje ©eneraf-Ouartiermeifter unb roir erfaferen »ie-
teö SBidjtige nnb Sefeferenbe, Befonberö and) über Ut
»erfeftiebenen ©renjfortifieirungett ber ©eftweij. — ©ieö
Äapitet mit einem «Blane (feiber) nur gejtert, Bietet fefer viel
Unterridjtenbeö bar. Sind) alö Seferer an ber Sfennerfefeute

feat Herr ©ufour immer biefem ©egenftanb unb namentlich
bem ©ebirgöfrieg Slufmerffamfeit geroibmet, rooju Ut So-

fatität freiliefe bringenb einlabet. Sntmer ift feier ber
Sngenieur/ ber Sopograpfe angeregt nnb in ftintm Elemente. Sn
biefem Äapitet erfefteint ber Serfaffer auch feinem beutfcften

Sorgängcr/ SBietanb überfegen, roaö faft fefton jur ©enüge
Ut Seiefennngen hejeugen.

©aö feeftfte Äapitet befprieftt Ut Sefagemngen.
©er Serfaffer Bemerft fetbft in einem furjen Sorwort ju
biefem Äapitet, fein Snfealt feejiefee ftet) «icftt unmittelbar auf
ben ©djroeijer, aber er rootfe roenigftenö niefet nnterfaffen eine

Stnbentung ju geben, Mmit Ut »aterlättbifcbe Sefer hier feine
Sude in feinen aflgemeinen Segriffen habt, ©ie © e du n g einer

Selagerung, Ut Selagerungö-StrBeiten unb

Operationen, Ut Sertfeeibigung ber Slpprocftett einer
geftung folgen anfeinanber, unb ber Serfaffer »erroeiöt in
einer Stote felbft auf fein SBerf üBer ftefeenbe Sefefti-
gnng. SBenn er am ©eftluß tin Seifpiel anführt »ott ber

©tanbfeaftigfeit ber Sertfeeibigung eineö feften Stageö, fo
nafem eö unö faft SBunber, baß er roenigftenö neben
Saparb, ber 1520 Mcziöres bem Äönige »on granfreid)
erhielt, niefet Un Hetben »on SJiurten, Suhenherg nennt. —

<btl». SDtitit. aeitfdjrift isio. 5

Im fünften Kapitel ist von der Vertheidigung der
Flüffe und Gebirge die Rede. Der Verfasser eröffnet
es mit der Bemerkung; „diefer Gegenstand ist für Schwei,
zermilitairs fo interessant, daß wir ihm ein besonderes Ka.
pitel widmen zu müssen glaubten." Hier kommt der edle

Verfasser wiedcr ganz in feine Sphäre; hier fpricht der

schweizerische General-Quartiermeister und wir erfahren vieles

Wichtige und Belehrende/ besonders auch über die ver.
schiedenen Grenzfortificirungen der Schweiz. — Dies K«.
pitel mit einem Plane (leider) nur geziert bietet sehr viel
Unterrichtendes dar. Auch als Lehrer an der Thunerschule

hat Herr Dufour immer diefem Gegenstand und namentlich
dem Gebirgskrieg Aufmerksamkeit gewidmet/ wozu die Lo-
kalität freilich dringend einladet. Immer ist hier der Inge-
nieur/ der Topograph angeregt und in feinem Elemente. In
diefem Kapitel erscheint dcr Verfasser auch seinem deutschen

Vorgänger/ Wieland überlegen, was fast schon zur Genüge
die Zeichnungen bezeugen.

DaS sechste Kapitel bespricht die Belagerungen.
Der Verfasser bemerkt felbst in einem kurzen Vorwort zu

diesem Kapitel / sein Inhalt beziehe stch nicht unmittelbar auf
den Schweizer/ aber er wolle wenigstens nicht unterlassen eine

Andeutung zu gebe«/ damit der vaterländifche Lefer hier keine

Lücke in feinen allgemeinen Begriffen habe. DieDeckun g einer

Belagerung, die Belagerungs-Arbeitcn und

Operationen, die Vertheidigung der Approchen einer
Festung folgen aufeinander/ und der Verfasser verweist in
einer Note felbst auf fein Werk über stehende Befestigung.

Wenn er am Schluß ein Beispiel anführt von der

Standhaftjgleit der Vertheidigung eines festen Platzes, so

nahm cS unS fast Wunder, daß er wenigstens neben
Bayard, der 1S2« Neueres dem Könige von Frankreich er.
hielt/ nicht den Helden von Murten/ Bubeuberg nennt. —

Helv, Milit, Zeitschrift I8'i«. 5
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©aö fiebente Äapitet feanbett »on .Un Befon beren
©efccfttö-Serfeäftniffen. Sn biefem Äapitet lernen

roir baöjenige fennen, roaö geroöfenlidj unb mit Stecht in
ben erfte« Sfeeif einer Saftif gehört: ©efedjt »on Snfanterie
gegen Snfanterie — in ber Ebene — auf Slnftöben — in
SBälbern — in ©örfern. ©er legte Slbfchnitt, roo auch Ut
Serfaffer roieber auf feine travaux de la guerre »erroeiöt, ift
»orjugöroeife gut. — Eaoallerie gegen ßaoallerie. — ßaoaflerie

gegen Snfanterie. — Slngriff einer Satterie. — Slngriff
unb Sertheibigung einer Steboute. — Slngriff unb Serthei-
bigung eineö Hofeö (Cassine). — Ueberfad nnb Erftürmung
eineö Befeftigten Ortö. — Sunt ©eftluß gibt ber Serfaffer
Setracfetungen über baö «JJtanöoriren. ©iefe
enthalten eine Stetfee jum Sfeeil fehr wohl Begrünbeter
bemerfungen, bie im ©anjen gegen ben ©efetenbrian ber gewöhnlichen

reglementarifdjen gormen unb ber Äöpfe, Ut fiel)

nur in ifenen „int Äreiö hemm" bewegen wollen, gericfttet

finb/ unb auf Sereinfacftitng roeifen.

©aö achte Äapitet ift ben Steeognoöeirnngett ge-

wtiht. Steeognoöeirungen mit Bewaffneter Hanb/
Ut eigentlich, taftifeften Steeognoöeirungen/ ober Ut beö

geinbö fonft auch genannt, werben juerft abgefeanbeft. Slnö-

füferftefter »erweift ftierauf ber Serfaffer Bei ben

Steeognoöeirungen beö Serrainö nnb Uti Begreift fidj wit*
Utum natüriieft, weil er feier in feinem Elemente ift, SBir
werben auch feier an fein SJtemoriat unb feine Snftruftion
erinnert. Stucft ift Utfci Äapitet wieber burch jwei litt).
Safein erläutert. — ©er Serfaffer glaubte Bei feinem Unterricht

in Sfeun jn Bemerfen, baf eö burdjauö nötfeig ift, ftd)

nur auf ein SJtinimum für unfere jungen Officiere in biefer
Sadjt jtt Befcftränfen. Sn ber Sftat ftnb bie SJtufter bte er
feier für Slufnafemen unb Eolonncnmarfetj-Eroaufö gibt, faum
meftr Seicfenuttgett, fonbern eher Segenben, mit einigen

ss

Das siebente Kapitel handelt vou .den besonderen
GefcchtS.Verhältniffen. In diesem Kapitel lernen

wir dasjenige kennen/ was gewöhnlich und mit Recht in
den ersten Theil einer Taktik gehört: Gefecht von Infanterie
gegcn Infanterie — in der Ebene — auf Anhöhen — in
Wäldern — in Dörfern. Dcr letzte Abschnitt/ wo auch der

Verfasser wieder auf feine travaux ck« I» guerre verweist/ ist

vorzugsweife gut. — Cavallerie gegen Cavallerie. — Cavallerie

gegen Infanterie. — Angriff einer Batterie. — Angriff
und Vertheidigung einer Redoute. ^ Angriff und Vertheidigung

eines Hofes gassino). — Ueberfall und Erstürmung
eines befestigten Orts. — Zum Schluß gibt der Verfasser

Betrachtungen über das Manövriren. Diefe
enthalten eine Reihe zum Theil fehr wohl begründeter
Bemerkungen/ die im Ganzen gegen dcn Schlendrian der gewöhnlichen

reglementarifchen Formen und der Köpft/ die stch

nur in ihnen „im Kreis herum" bewegen wollen/ gerichtet

stnd/ und auf Vereinfachung weifen.
Das achte Kapitel ist den Recognoscirungen

geweiht. Recognoscirungen mit bewaffneter Hand/
die eigentlich taktischen Recognoscirungen/ oder die des

Feinds sonst auch genannt/ werdcn zuerst abgehandelt. Aus-
führlicher verweilt hierauf der Verfasser bei den

Recognoscirungen des Terrains und dies begreift sich

wiederum natürlich/ weil er hier in feinem Elemente ist. Wir
werden auch hier an fein Memorial und feine Instruktion
erinnert. Auch ist diefes Kapitel wieder durch zwei lith.
Tafeln erläutert. — Der Verfasser glaubte bei feinem Unter,
richt in Thun zu bemerken/ daß es durchaus nöthig ist/ sich

nur auf ein Minimum für unfere jungen Officiere in diefer
Sache zu beschränken. In der That sind die Muster die er
hier für Aufnahmen und Colonncnmarfch-Croquis gibt/ kaum

mebr Zeichnungen/ sondern chcr Legende«/ mit einigen
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geberftrictjen »eranfcftaulicftt. Eö ift »iefmefer etwaö SBetti-

geö um Ut ©djrift feernm gejeicfenet, afö biefe in einen «Plan

feineingefcferieben. — 3« bebauern müßte eö immerfein fein,
wenn eö burd) irgenb eine SJtetfeobe niefet mögtiefe wäre,
unferen jungen Offtcicten ber großen unb felbft ber fteitteren
©täbe mefer gertigfeit im Seichnett nnb Stufnefemen betju-
Bringen, afö nur bitft. SBenn bem aber fo ift, fo muß

ber SJtetfeobe Herrn ©ufourö ofenftreitig bai Serbienft: mit
Beinafee nidjtö boeft etwaö für ben ©ebraueft gemadjt jn
fea&eti — juerfannt werben.

©aö nennte Äapitel befdjäftigt ftd) mit ben fpeeieffen
Sluftragen. ©ie Eonooiö, bai gouragiren, Ut Serftede
nnb Hinterhalte, ber «Barteigängerfrieg finben feier eine furje
Stbfcrtigung. —

©aö sehnte unb legte Äapitet enblid) entfeätt: Son ber
Stube ber Sruppen. S«erft rebet ber Serfaffer feier oon

ben Sorpoften; bann »on ber Eaftrametation. (Hieju jroei
Safeln). SBir Begreifen/ baf ber feödjftcferenwertfee Serfaffer
beim Sagerfeftlagen mit mefer Stuöfüfertictjfeit »erweitt/
roeit unter ben Älagen, bie Bei jebem Eibgenöffifeften Säger
laut roerben, feäufig Ut Sorftage wenigftenö, baß eö an
Seuten fefefe, bai Sager orbentlicft in ©tanb ju Bringen/
geftört worben ift. — Son ben Stoafö. — SJtit einem Stb-

fetjnitt über bie Eantonnirungen, bem manefte nügtiefee

Semerfungeit unb BeteBenbe Süge eingeftreut finb unb mit
ber pfeifantropifeften uub fingen SBamnng jugleicft, baö SBort,
bem Eato jugefeferiebett: ber Ärieg näfert ben Ärieg,
niefet aüjn wörtlich jn nefemen, enbigt Mi ganje SBerf.

SBir jäfelen unö niefet ju benen, Ut über Ut logifebe

Einteilung eineö SBerfö, Mi Un praftifdjen Sßiffenfdjaf-
tett angeftört, in Eifer geratfeett unb bamaeftben Hauproertfe

beffelben conftatiren wollen. Siet wichtiger ift unö, Mf
ber Sttfeaft, ob nun fo ober fo georbnet, gebt egen fei,
M$ ficft ber ©eift beö Serfafferö mit berjenigen ©djö»fer>
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Federstrichen veranschaulicht. ES ist vielmehr etwas Wem.
ges um die Schrift herum gezeichnet/ alö diese in einen Plan
hineingeschrieben. — Zu bedauern müßte es immerhin sei«/
wenn eö durch irgend eine Methode nicht möglich wäre/ un.
seren jungen Officiere» der großen und selbst der kleineren

Stäbe mchr Fertigkeit im Zeichnen und Aufnehmen beizu.

bringe»/ als nur diefe. Wenn dem aber fo ist/ so muß

der Methode Herrn DufourS ohnstreitig das Verdienst: mit
beinahe nichts doch etwas für den Gebrauch gemacht zn

haben — zuerkannt werden.

Daö neunte Kapitel beschäftigt fich mit den speciellen
Aufträgen. Die Convois/ das Fouragircn/ die Verstecke

und Hinterhalte/ der Parteigängerkrieg finden hier eine kurze

Abfertigung. —
DaS zehnte und letzte Kapitel endlich enthält: Von der

Ruhe der Truppen. Zuerst redet der Verfasser hier von
den Vorposten; dann von der Castrametation. (Hiezu zwei

Tafeln). Wir begreife»/ daß dcr höchstchrenwerthe Verfasser

beim Lagerfchlagen mit mehr Ausführlichkeit verweilt/
weil umer den Klagen/ die bei jedem Eidgenöfsifchen Lager
laut werde«/ häufig die Vorklage wenigstens/ daß eS an
Leuten fehle/ das Lager ordentlich in Stand zu bringe«/
gehört worden ist. — Von den BivakS. — Mit einem

Abschnitt über die Cantonnirungen/ dem manche nützliche

Bemerkungen und belebende Züge eingestreut find und mit
der philantropischcn und klugen Warnung zugleich/ das Wort/
dem Cmo zugeschrieben: der Krieg nährt den Krieg,
nicht allzu wörtlich zu nehme«/ endigt das ganze Werk.

Wir zählen uns nicht zu denen / die über die logische

Eintheilung eineS Werks/ daS den praktischen Wissenschaften

angehört, in Eifer gerathen und darnach den Haupwerth
desselben constatiren wollen. Viel wichtiger ist uns/ daß

der Inhalt/ ob nun fo oder so geordnet/ gediegen sei,
daß stch der Geist deS Verfassers mit derjenigen Schövfer-
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fraft »erraffte, welcfte allein im ©tanb ift, fei eö ein ganjeö

Sud), fei eö biefe ober jene ©eite beffelben/ unö lieb jn
maeften. Stllerbingö läßt fteft fein ganj guteö SBerf aueft biefer

Elaffe benfen, ofene baß eine gewiffe feöfeere Orbnung / wo

©feiefeartigeö jnfammengefteflt/ Ungfetcftatttgeö auöeinanber

geftaften ift, wie ein unficfetBarer gaben wenigftenö bureft bai
©anje jiehe. ©enn ber «JJtanget eineö fofeften gabenö »errätfe

immer, baf Ut Serfaffer nodj nidjt im Äfaren über feinen

©egenftanb ift, unb man muß Mhei ftetö jweierlei Befürchten:

entweber auf SBieberftoIungen jn ftoßen, ober auf Siuötaffun-

gen nnb überhaupt auf jene Unorbnung im Sufammenhange
ber ©ebanfen, bie wieber nur bai ftet) Stefenfietje im Äopfe
beö Seferölfeerporjubringett im ©tanbe ift. — SBir finb
bii jegt noch nieftt im ©tanbe, ju fagen, ob biefer unfieftt-
Bare gaben in Um »orliegenben SBerfe ba ift ober nieftt —
Ut äuffere Eintfeeifung feefriebigt unö auf ben erften Süd
nieftt ganj. — ©aö aber jiefeen roir bereitö niefet mefer in
Sroetfef, baf biefeö Hanbhuctj beö SJttlitatr-Unter-
riefttö eine große Slnjaftl richtiger, flar entroidetter, auf
manefefaeftett feftönen Äenntniffen/ Erfaferungen unb Slttfcftau-

nngen bemhenber ©ebanfen entfeält, nnb baf jeber unferer
Officiere, bem eö ernftfieft barum ju tfeun ift, feine Äenntniffe

unb gertigfeitett in bem eferen»ollen Serufe ber Sater-
tanbö-Sertfeeibigung jn erweitern unb ju feftarfen, nieftt

aufleben barf, ben Cours de Tactique unfereö »erbienftooflen

©enerat-Onartiermeifterö ju tefen unb jn ftubiren.

W ——
kraft verrathe, welche allein im Stand ist, sei eö ein ganzes

Buch, sei es diese oder jene Seite desselben, uns lieb zu

machen. Allerdings läßt stch kein ganz gutes Werk auch die«

sex Classe denken, ohne daß eine gewisse höhere Ordnung, wo

Gleichartiges zusammengestellt/ Ungleichartiges auseinander

gehalten ist, wie ein unsichtbarer Faden wenigstens durch daS

Ganze ziehe. Denn der Mangel eines solchen Fadens verräth
immer, daß der Verfasser noch nicht im Klaren über seinen

Gegenstand ist, und man muß dabei stetö zweierlei befürchten:
entweder auf Wiederholungen zu stoßen, odcr auf AuSlassun.

gen und überhaupt auf jene Unordnung im Zufammenhange
der Gedanken, die wieder nur das sich Aehnliche im Kopfe
des Lesers hervorzubringen im Stande ist. — Wir sind

bis jetzt noch nicht im Stande, zu sagen, ob dieser unsicht-

bare Faden in dem vorliegenden Werke da ist oder nicht —
die äussere Eintheilung befriedigt uns auf den ersten Blick

nicht ganz. — Das aber ziehen wir bereits nicht mehr in
Zweifel, daß diefes Handbuch des Militair.Unter¬
richts eine große Anzahl richtiger, klar entwickelter, auf
manchfachen schönen Kenntnissen, Erfahrungen und Anschau-

nngen beruhender Gedanken enthält, und daß jeder unserer

Officiere, dcm eS ernstlich darum zu thun ist, seine Kenntnisse

und Fertigkeiten in dem ehrenvollen Berufe der Vater-
landö-Vertheidigung zu erweitern und zu schärfen, nicht
anstehen darf, den cours lie lactique unseres verdienstvollen

General-QuartiermeisterS zu lesen und zu studiren.
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